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9. Dezember 2025

Schneller bauen, aber mit Plan –

kulturexpress.info

kulturexpress.info/2025/12/09/schneller-bauen-aber-mit-plan

AKH in Wiesbaden, Foto (c) Kulturexpress

Mit Beschluss des Bundestags zum sogenannten „Bau-Turbo“ (§ 246e BauGB)

sollen Wohnungsbauvorhaben künftig schneller und mit weniger

bürokratischem Aufwand umgesetzt werden. Die Architekten- und

Stadtplanerkammer Hessen (AKH) begrüßt das politische Ziel, mehr

Wohnungen zu schaffen und Planungsverfahren zu beschleunigen. Warnt

jedoch davor, wenn kurzfristige Deregulierung zulasten langfristiger

Stadtqualität und funktionierender Infrastruktur gehen.

„Wir brauchen Tempo im Wohnungsbau – aber wir dürfen dabei nicht den

Kompass verlieren“, sagt Gerhard Greiner, Präsident der Architekten- und

Stadtplanerkammer Hessen. „Entscheidend ist nicht, wie schnell gebaut wird,

sondern wo und wie. Nur durch vorausschauende Planung und die kluge

Nutzung bestehender Potenziale entstehen lebenswerte Quartiere, die

dauerhaft funktionieren.“
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Der neue § 246e BauGB erlaubt es Kommunen von zentralen

planungsrechtlichen Vorschriften abzuweichen, um schneller Bauland

auszuweisen. Aus Sicht der AKH droht dabei jedoch eine Fehlsteuerung: Der

Gesetzgeber öffnet damit den Weg für mehr Erschließung von bisher

unbebauten Bereichen, mit den bekannten Folgen von Zersiedelung,

steigenden Infrastrukturkosten und zusätzlicher Flächenversiegelung.
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Die AKH fordert, die neuen Beschleunigungsinstrumente gezielt für

innerörtliche Entwicklung, Nachverdichtung und Umnutzung bestehender

Gebäude einzusetzen. Hier liege das eigentliche Potenzial, um Wohnraum zu

schaffen, kommunale Infrastruktur zu erhalten und dabei Boden wie Klima zu

schonen.

Greiner betont: „Planung ist kein Hemmschuh, sondern ein Beschleuniger,

wenn sie frühzeitig und strategisch eingesetzt wird. Wer ohne Plan baut,

schafft neue Probleme, wer gut plant, schafft Lösungen, die Bestand haben.“

Die AKH plädiert dafür, den „Bau-Turbo“ mittelfristig zu einem „UmBau-Turbo“

weiterzuentwickeln, der den Fokus auf die Qualifizierung des Bestands,

Innenentwicklung und klimaangepasstes Bauen legt.

Meldung: Architekten- und Stadtplanerkammer Hessen (AKH), Wiesbaden
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8. Dezember 2025

Elbtower in der HafenCity Möglicher Standort für

neues Naturkundemuseum gefunden –

kulturexpress.info

kulturexpress.info/2025/12/08/elbtower-in-der-hafencity-moeglicher-standort-fuer-neues-

naturkundemuseum-gefunden

Der halbfertige Elbtowerbau in Hamburg

Hamburg soll ein neues, zukunftsweisendes Naturkundemuseum mit

Forschungslaboren und wissenschaftlicher Sammlung erhalten. Das hat die

Bürgerschaft 2021 einstimmig beschlossen. Die Prüfung verschiedener

Standorte durch den Senat kommt zu dem Zwischenergebnis, dass die

Unterbringung des neuen Naturkundemuseums im Elbtower in der HafenCity

eine attraktive und wirtschaftliche Lösung darstellt. Damit rückt das Ziel näher,

dem Leibniz-Institut zur Analyse des Biodiversitätswandels (LIB) ein modernes

Forschungs- und Ausstellungshaus an prominenter Stelle zur Verfügung zu

stellen.

Die Freie und Hansestadt Hamburg hat 2021 einen Staatsvertrag mit dem

Land Nordrhein-Westfalen zur Gründung des Leibniz-Instituts zur Analyse des

Biodiversitätswandels (LIB) geschlossen, durch den das Centrum für

Naturkunde der Universität Hamburg (CeNak) mit dem Zoologischen

Forschungsmuseum Alexander-Koenig-Leibniz-Institut für die Biodiversität der

Tiere (ZFMK) in Bonn zusammengeführt wurden. Kernbestandteil des

Staatsvertrags ist die Errichtung eines modernen Naturkundemuseums in

Hamburg.

In diesem Zuge prüft der Senat seit 2022 mögliche Standorte für ein

integriertes Forschungsmuseum, bestehend aus Ausstellungsflächen, Laboren

und Sammlungsarchiven. Aufgrund der hohen Anforderungen ist die Prüfung

komplex und zeitaufwändig. Sie umfasst bauliche, rechtliche, wirtschaftliche,

verkehrliche sowie stadtentwicklungspolitische Fragestellungen. Untersucht

werden insbesondere die Baufelder 51 und 74/75 in der HafenCity, die Hera-
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Halle Süd in Bahrenfeld sowie der Besenbinderhof und das ehemalige G+J-

Gebäude am Baumwall, die dem Senat aus der Privatwirtschaft heraus

angeboten wurden. Auf Initiative des Unternehmers Dieter Becken prüft der

Senat ebenfalls eine Unterbringung im Elbtower an den Elbbrücken.

Die bisherigen Prüfungen zeigen: Unter allen Varianten zeichnet sich der

Elbtower als qualitativ bester und wirtschaftlichster Standort ab. Die baulichen

Prüfungen, die zusammen mit dem LIB durchgeführt wurden, kommen zu dem

Ergebnis, dass der Elbtower alle technischen und räumlichen Anforderungen

erfüllt. Die Prüfungen der zuständigen Behörden (Finanzbehörde mit der

Hamburger Gesellschaft für Vermögens und Beteiligungsmanagement mbH

(HGV) und der Sprinkenhof GmbH, Wissenschaftsbehörde und

Stadtentwicklungsbehörde mit der HafenCity Hamburg GmbH (HCH)) haben

ergeben, dass der Elbtower unter anderem aufgrund seiner zentralen Lage an

den Elbbrücken, der hervorragenden Anbindung an den öffentlichen

Nahverkehr, der Nähe zu natürlichen Grünflächen sowie der hohen

Sichtbarkeit und Publikumswirksamkeit ein idealer Ort für das neue Museum

darstellt. Es ist davon auszugehen, dass das Naturkundemuseum im Elbtower

eine hohe Anziehungskraft entfalten und ein besonderes Zeichen für

Wissenschaft und Forschung in Hamburg setzen würde. Zudem ist der

Standort Elbtower von allen geprüften Varianten auch am schnellsten zu

realisieren.

Um die Standortauswahl erfolgreich abzuschließen, verhandelt der Senat

unter Federführung der HGV direkt mit dem Bieterkonsortium um die

Becken Development GmbH, das in exklusiven Verhandlungen mit dem

vorläufigen Insolvenzverwalter der Elbtower-Eigentümergesellschaft über

eine Fortführung des Elbtower-Projekts steht. Zentrale Punkte dabei sind

die vertraglichen Bedingungen zum möglichen Erwerb von Teileigentum

am Elbtower für das Naturkundemuseum sowie eine potenzielle

Verringerung der angestrebten baulichen Höhe der Immobilie um zwölf

Büroetagen.

Im nächsten Schritt soll ein Senatsbeschluss zur Fortführung der

Verhandlungen mit dem Konsortium eingeholt werden. Ziel ist eine möglichst

zeitnahe Befassung der Bürgerschaft unter Vorlage einer vollständigen Kosten-

Nutzen-Analyse nach § 7 LHO. Die Bürgerschaft entscheidet dann final über

die Standortwahl.

Dr. Peter Tschentscher, Erster Bürgermeister: „Mit seiner hervorragenden

Lage, der direkten Anbindung an das U- und S-Bahn-Netz und seiner

markanten Architektur bietet der Elbtower ausgezeichnete Voraussetzungen

für ein neues Naturkundemuseum. Die Prüfungen und Verhandlungen mit der

Investorengruppe zur Fertigstellung des Elbtowers haben ergeben, dass die

Realisierung des Naturkundemuseum im Elbtower technisch möglich und im

Vergleich mit einer Eigenrealisierung der Stadt auch wirtschaftlich vorteilhaft
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ist. Für den Senat ist es wichtig, dass die Fertigstellung des Elbtowers in der

Verantwortung und Federführung der privaten Investoren bleibt und die Stadt

über einen Erwerb des Teileigentums für das künftige Naturkundemuseum

hinaus keine wirtschaftlichen Risiken aus dem Projekt übernimmt. Der

Kaufpreis für das Teileigentum und den Einbau des Naturkundemuseums soll

dabei vertraglich fest abgesichert werden. Ich freue mich, dass mit diesem

Vorgehen zwei Ziele der Stadt gleichzeitig erreicht werden können: Hamburg

erhält ein attraktives neues Naturkundemuseum und die HafenCity kann mit

der Fertigstellung des Elbtowers an den Elbbrücken städtebaulich vollendet

werden.“

Katharina Fegebank, Zweite Bürgermeisterin: „Als vor knapp einem Jahr die

Idee aufkam, das Naturkundemuseum eventuell im Elbtower entstehen zu

lassen, hatte das für mich sofort großen Charme. Für mich war immer klar:

Wenn es technisch machbar und die wirtschaftlichste Lösung ist, sollten wir

das so machen. Heute zeigt sich: Es geht technisch und ist die

wirtschaftlichste Lösung. Und damit ist es auch insgesamt der beste Weg. Für

das Naturkundemuseum, aber auch für die ganze Stadt und alle ihre

Besucherinnen und Besucher, die von diesem neuen Highlight enorm

profitieren werden.“

Dr. Andreas Dressel, Finanzsenator: „Wir wollen hier aus der Not eine Tugend

machen. Auf der einen Seite ein gestopptes Immobilienprojekt, auf der

anderen Seite unsere staatsvertragliche Verpflichtung, für das

Naturkundemuseum ein Zuhause mit weltweiter Strahlkraft zu errichten. Wir

haben jetzt die Chance, eine Unterbringung des Naturkundemuseums in einem

45 Meter kleineren Elbtower zu erreichen. Gegenüber einer städtischen

Eigenrealisierung können wir damit – je nach Variante – bis zu 230 Mio. Euro

sparen. Uns ist klar, dass die neue städtische Positionierung zu diesen

Projekten für viele Menschen in der Stadt erklärungsbedürftig ist: Aber ich bin

als Finanzsenator verpflichtet, nach § 7 der Landeshaushaltsordnung die

jeweils wirtschaftlichste Option einer Projektrealisierung anzustreben. Wenn

der substanziell verkleinerte Elbtower sich nun mit Abstand als die

wirtschaftlichste Option herausstellt, ist es nicht nur möglich, unsere Position

zu verändern, wir sind dazu sogar verpflichtet, die neue Sachlage zu

berücksichtigen. Wir werden deshalb jetzt die angestrebte Vereinbarung unter

Wahrung aller städtischen Interessen finalisieren und der Bürgerschaft zur

abschließenden Beratung und Beschlussfassung vorlegen. Das Parlament

muss und wird auch in dieser Angelegenheit das letzte Wort haben.“

Maryam Blumenthal, Wissenschaftssenatorin: „Mit dem neuen

Naturkundemuseum bekommt Hamburg ein Zentrum für eines der größten

Themen unserer Zeit: der Biodiversitäts- und Evolutionsforschung. Als Forum

für innovative Bildungs- und Veranstaltungsprogramme soll es mit seinen

wertvollen Sammlungen ein Leuchtturm des Hamburger

Wissenschaftsstandorts werden. Wir haben dem LIB ein ideales Zuhause
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versprochen – und das bekommt es! Die nahezu abgeschlossenen intensiven

Prüfungen haben ergeben, dass der Elbtower sowohl qualitativ als auch

wirtschaftlich die beste Option ist. Das ist eine große Chance: An einem

besonders sichtbaren Eingang in unsere Stadt, an der Schnittstelle beider

Elbseiten, zentral gelegen und direkt an die Natur angebunden könnte deutlich

früher als bislang gedacht ein integriertes Forschungsmuseum mit jährlich

mehreren Hunderttausend Besucherinnen und Besuchern entstehen.

Forschung, Sammlung und Museum unter einem Dach – ein Ort des Dialogs,

ein starkes Zeichen für Hamburgs Engagement in Wissenschaft, Biodiversität

und Klimaschutz und ein klares Signal: In Hamburg ist die Wissenschaft

zuhause!“

Karen Pein, Senatorin für Stadtentwicklung und Wohnen: „Es ist gut, dass wir

nun – zwei Jahre nach Baustopp – eine Lösung dafür haben, wie der Elbtower

mit einem Hamburger Konsortium fertig gebaut werden kann. Unsere

Prüfungen kommen zu dem Ergebnis, dass die Idee des Hamburger

Konsortiums um die Firma Becken, das Naturkundemuseum im Elbtower

unterzubringen und diesen um zwölf Bürostockwerke zu kürzen, ein für

Hamburg in vielfacher Hinsicht vorteilhafte Lösung sein kann und so ein

Rückerwerb und Abriss des Gebäudes verhindert werden kann. Die HafenCity

kann so ihren geplanten, eindrucksvollen Abschluss mit der gewünschten

öffentlichen Nutzung erhalten.“

Standortsuche und Wirtschaftlichkeitsuntersuchung

Um einen Standort für das Naturkundemuseum zu finden, hat eine

interdisziplinäre Arbeitsgruppe zahlreiche Möglichkeiten im Hamburger

Stadtgebiet geprüft. Beteiligt waren die Wissenschaftsbehörde, die

Senatskanzlei, die Behörde für Finanzen und Bezirke, die Behörde für

Stadtentwicklung und Wohnen, die Kulturbehörde, die Umweltbehörde sowie

weitere städtische Akteure. Die anfänglich 13 möglichen Standorte haben sich

zuletzt auf fünf verdichtet. Hierbei handelt es sich um sowohl städtische als

auch private Flächen, Bestandsimmobilien und Neubauoptionen. Ein

qualitativer Vergleich dieser fünf potenziell geeigneten Standorte steht kurz vor

dem Abschluss.

Eine der finalen fünf Optionen in der engeren Auswahl ist ein städtischer

Neubau auf den Baufeldern 74/75 am Lohsepark in der HafenCity. Dieser

würde die Stadt rund 824 Mio. Euro kosten und gilt aufgrund seiner

grundsätzlichen Übertragbarkeit als Referenzpunkt für die weiteren

Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen. In Anlehnung an den Referenzwert und im

Vergleich mit den weiteren umsetzbaren Optionen stellt eine Unterbringung im

Elbtower die derzeit aussichtsreichste und wirtschaftlichste

Realisierungsvariante dar. Insbesondere ein Teilerwerb des Elbtowers könnte

als wirtschaftlichste Option infrage kommen. Außerdem könnte bei einem
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Teilerwerb das neue Naturkundemuseum die Räumlichkeiten im Vergleich zum

Neubau deutlich früher, kostengünstiger und ohne Übernahme eigener

Baurisiken beziehen.

Unabdingbare Voraussetzungen für einen Teilerwerb sind, dass im Sinne eines

Pauschalfestpreisvertrags sämtliche zur vollständigen, mangelfreien,

abnahmereifen, genehmigten, funktions- sowie betriebsbereiten und

schlüsselfertigen baulichen Fertigstellung des Naturkundemuseums

erforderlichen Planungs-, Bau-, Liefer- und sonstigen Leistungen durch die

Verkäuferseite erbracht würden. Das bedeutet, dass die Stadt erst nach

Fertigstellung des Elbtowers zur Zahlung verpflichtet wäre. Gegenstand der

Verhandlungen ist der Erwerb von rund 46.000 m² Sondereigentumsfläche

inklusive mitbenutzender Gemeinschaftsfläche zu einem Preis von maximal

595 Mio. Euro.

Die Unterbringung des Naturkundemuseums im Elbtower könnte sich in ein

weiterentwickeltes Gesamtnutzungskonzept des Elbtowers integrieren. Neben

einer Nutzungsmischung aus Hotelbetrieb, Büros, Gastronomie und Tiefgarage

könnten das neue Naturkundemuseum die unteren Stockwerke, die von

Beginn an für publikumsintensive Nutzungen vorgesehen waren, nutzen.

Gleichzeitig würde eine Verringerung der ursprünglich geplanten

Gebäudehöhe von 245 Metern um circa 46 Meter angestrebt. Damit läge die

maximale Gebäudehöhe bei circa 199 Metern. Die Verringerung der Höhe

beruht auf dem Entfall von 12 Bürogeschossen.

Nach aktuellem Stand sind diese gemeinsam mit dem Entwurfsarchitekten

entwickelten Veränderungen, insbesondere die verringerte Höhe des

Elbtowers, städtebaulich verträglich.

Hintergrund: Naturkundemuseum

Das neue Naturkundemuseum soll die Hamburger Sammlungs-, Arbeits- und

Laborräume sowie den Ausstellungs- und Bildungsbereich des LIB unter einem

Dach vereinen. Ziel ist ein modernes Forschungsmuseum, das nicht nur

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zusammenbringt, sondern auch

jährlich Hunderttausende Besucherinnen und Besucher anzieht.

Das LIB erforscht weltweit die Ursachen und Folgen des Biodiversitätswandels

und entwickelt Lösungen für den Schutz von Ökosystemen und Arten. Rund 16

Millionen Objekte gehören zu den Sammlungen, davon etwa 10 Millionen in

Hamburg – eine einzigartige wissenschaftliche Ressource. Mit dem neuen

Museum entsteht erstmals eine große Dauerausstellung zur Evolution in

Deutschland. Momentan wird die naturkundliche Sammlung Hamburgs

zumindest teilweise in den drei Museen „Museum der Natur Hamburg –

Zoologie“, „Museum der Natur Hamburg – Geologie-Paläontologie“ und dem

Museum der Natur Hamburg – Mineralogie“ rund um den Campus der

Universität ausgestellt.                                               Meldung: Stadtportal hamburg.de

5/6

Seite 10

Kulturexpress - unabhängiges Magazin



8. Dezember 2025

Dresdner Zwingerhof nach umfangreicher

Sanierung wieder vollständig geöffnet –

kulturexpress.info

kulturexpress.info/2025/12/08/dresdner-zwingerhof-nach-umfangreicher-sanierung-wieder-

vollstaendig-geoeffnet

Foto (c) Peter Leyendecker

Frisch saniert und modernisiert – so präsentiert sich seit heute der Dresdner

Zwingerhof. Nach etwas mehr als viereinhalb Jahren Bauzeit ist er nun wieder

für die Öffentlichkeit zugänglich. Mit einem Festakt, an dem unter anderen

Sachsens Ministerpräsident Michael Kretschmer und Finanzminister Christian

Piwarz teilnahmen, wurde heute das bedeutende barocke Gartenensemble in

seiner neuen Pracht übergeben.

Seit Baubeginn im Februar 2021 wurden wichtige Sanierungs- und

Modernisierungsarbeiten vorgenommen, begleitet von umfangreichen

archäologischen Untersuchungen. Bereits seit Mai 2025 war ein Teilbereich

des Innenhofes für Besucher geöffnet. Nun erstrahlt der gesamte Zwingerhof

wieder in voller Schönheit. Im nächsten Frühjahr kehren dann auch die

Orangenbäumchen wieder zurück.

Ministerpräsident Michael Kretschmer: „Der Dresdner Zwinger ist ein Symbol

für Sachsens einzigartiges kulturelles Erbe. Seine Strahlkraft reicht weit über

die Grenzen unseres Freistaates hinaus. Dieses Erbe zu bewahren und

lebendig zu halten, ist nicht nur unsere Pflicht, sondern auch eine große Ehre.

Die hervorragende Arbeit, die hier im Zwingerhof von allen Beteiligten geleistet

wurde, lässt unsere sächsische Geschichte für Gäste auf beeindruckende

Weise lebendig werden. Wir sind stolz darauf, diese Schönheit nun wieder

unseren Gästen präsentieren zu können.“
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Sachsens Finanzminister und oberster Bauherr, Christian Piwarz, würdigte das

Zusammenspiel unterschiedlichster Berufe und Gewerke, um den Zwingerhof

wieder in alter-neuer Pracht erstrahlen zu lassen. „Der Zwinger ist

Baudenkmal, archäologischer Zeitzeuge, Ort für Kunst, Kultur und

Festlichkeiten, Gartenanlage und Erlebnisraum für Millionen Besucher jährlich.

Die Sanierung musste dieser Multifunktionalität gerecht werden. Das Ergebnis

kann sich sehen lassen.“

Große Freude herrschte heute auch bei Dr. Christian Striefler, Geschäftsführer

der Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen gGmbH: „Der Zwinger

ist eine der wichtigsten Sehenswürdigkeiten des Freistaates und prägt

maßgeblich das Dresdner Stadtbild. Als Ort rauschender Feste, Heimat

hunderter Orangenbäume und Symbol kurfürstlicher Macht wurde er Anfang

des 18. Jahrhunderts erbaut. Dank jahrelanger akribischer Arbeit unzähliger

Beteiligter erstrahlt der Innenhof des Zwingers nun wieder in ganzer Pracht.“

Investitionen und zentrale Sanierungsarbeiten

Rund 17 Millionen Euro hat der Freistaat Sachsen in die seit Februar 2021

laufende Sanierung des Zwingerhofes investiert. Damit knüpft das Projekt an

eine jahrzehntelange Pflege und Modernisierung des Ensembles an. Von 1991

bis 2024 flossen insgesamt rund 222 Millionen Euro in Erhalt und

Modernisierung des Zwingers, einschließlich der Sempergalerie.

Unter Bauleitung des Staatsbetriebes Sächsisches Immobilien- und

Baumanagement (SIB) und in enger Abstimmung mit dem Landesamt für

Denkmalpflege wurde der Innenhof behutsam erneuert: Neben der sichtbaren

Neugestaltung mit neuem Wegebelag, frisch angelegten Rasenflächen nach

historischem Vorbild sowie einer modernen Beleuchtung fanden vor allem

umfangreiche Arbeiten im Untergrund statt. Bevor die zuvor verschlissenen

Oberflächen ersetzt wurden, erhielt der Hof ein zeitgemäßes Mediennetz zur

Entwässerung, für Wasser- und Elektroversorgung und für Datenleitungen.

Dadurch sind künftig auch Veranstaltungen und Konzerte technisch

abgesichert. Darüber hinaus wurden zwei Brunnenbecken saniert, an der

Sempergalerie eine barrierefreie Rampe ergänzt und befestigte Wege zu den

Museen angelegt, um den Schmutzeintrag in die Ausstellungsräume zu

reduzieren.

Dresdner Zwinger: Von der Orangerie zum Touristenmagnet

Der Zwinger, entworfen von Matthäus Daniel Pöppelmann und Balthasar

Permoser, entstand ab 1710 als Orangerie, Festplatz und Machtsymbol August

des Starken. 1719 wurde der Bau anlässlich der Hochzeit des Kurprinzen

Friedrich August mit der Kaisertochter Maria Josepha feierlich eingeweiht. Eine

wesentliche Umgestaltung fand ab den 1920er Jahren unter Hubert Ermisch
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statt, welche als denkmalpflegerisches Leitbild für die jetzige Erneuerung der

Flächen diente. Er orientierte sich an Planunterlagen von Pöppelmann,

gestaltete in dessen Sinne den Hof um und fügte eigene neue Ideen ein.

Nach fast vollständiger Zerstörung im Zweiten Weltkrieg begann ab 1945 der

Wiederaufbau, 1960 erfolgte die teilweise Wiedereröffnung. Heute zählt der

Zwinger zu den bedeutendsten europäischen Barockbauwerken und rangiert

unter den Top 10 der meistbesuchten Sehenswürdigkeiten Dresdens mit

jährlich vier bis fünf Millionen Besuchern. Neben dem Hofensemble beherbergt

er renommierte Museen wie die Gemäldegalerie Alte Meister, die

Porzellansammlung und den Mathematisch-Physikalischen Salon. In der

Zwinger Xperience können Besucher seine Bau- und Festgeschichte

multimedial erleben.

Zahlen, Daten, Fakten zum Gesamtensemble Zwinger

Gesamtfläche: 100.000 m²

• Wasserflächen: 12.400 m² Zwingerteich + 1.400 m² Wasserspiele

• Innenhof: 15.500 m²

• Ausstellungsfläche: 8.150 m²

• Skulpturenbestand: 700 Figuren, 150 Hermen, davon 450 freistehend

www.der-dresdner-zwinger.de

Meldung: Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen gemeinnützige

GmbH, Dresden
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8. Oktober 2025

The Matter Matter Matters eine Ausstellung der

Gruppe Dorf – kulturexpress.info

kulturexpress.info/2025/10/08/the-matter-matter-matters-eine-ausstellung-der-gruppe-dorf

Dorf: Werkreihe 2, 2025, Foto © Dominik Dresel / Kunstverein Friedrichshafen:

The Matter Matter Matters beginnt dort, wo sich zwei dominante Erzählungen

künstlerischer Praxis kreuzen: Die vom Werk als Ausdruck eines autonomen

Subjektsund die vom Dorf als vermeintlicher Ort kultureller Randständigkeit.

Die Gruppe Dorf verschränkt in der Ausstellung diese beiden Linien zu einer

doppelten Infragestellung.

Wie lässt sich künstlerische Autorenschaft jenseits singulärer Zuschreibung

denken?

Und welche Bedeutung gewinnt der ländliche Raum, wenn er nicht länger als

peripher, sondern als produktive Oberfläche künstlerischer Praxis verstanden

wird?

Indem Dorf in der Ausstellung einerseits individuelle Malereien zeigt und

andererseits gemeinschaftliche Arbeiten, wird sichtbar, wie künstlerische

Produktion nicht als Einzelleistung, sondern als Fragmentierung und

Verflechtung zu verstehen ist. Die Ausstellung schafft eine Schnittstelle

zwischen persönlicher künstlerischer Position, kollektiver Praxis und den

institutionellen Rahmenbedingungen, die Kunst hervorbringen.
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Im Erdgeschoss des Kunstvereins wird hierfür ein fiktiver Marktplatz inszeniert

– mit Ölstift gezeichnete Hausfassaden bilden die Kulisse, in deren Fenstern

und Wänden Arbeiten der vier Künstlerinnen und Künstler Andi Fischer,

Michael Guenzer, Conny Maier und Dennis Buck hängen. Die Häuser

dienen als Träger für ihre individuellen Positionen: Malereien, Zeichnungen,

skulpturale Elemente, die jeweils eigenständige künstlerische Handschriften

tragen – aber im gemeinsamen Raum neu verhandelt und in Beziehung

zueinander hängen. Der Marktplatz wird so zum Bild für eine geteilte

künstlerische Öffentlichkeit, in der individuelle Äußerung und kollektive Struktur

nicht im Widerspruch stehen, sondern sich gegenseitig bedingen.

Dorf: v.l.n.r.: Michael Guenzer: Hausmeister, 2025 / Dennis Buck: Leberkäs is 4,4€ She

walked by three times Yelling things She is not fine She dances She sings She is not

waiting for a train, 2025 / Andi Fischer: AHA ROBBE, 2016 / Conny Maier: Roter Krug mit

Deckel, 2025

Die Marktplatz-Szenerie versteht sich gleichzeitig als subtile Kritik an

Ausstellungspraxis selbst. Der White Cube, klassisch gedacht als neutraler

Präsentationsraum, erscheint in dieser Konstellation als durchlässig, als

bewohnt, als sozial aufgeladen. Der Marktplatz ist dabei keine romantische

Rückprojektion, sondern ein funktionales Denkmodell: In seiner Unordnung,

mit seinem öffentlichen Charakter und sozialen Dynamiken wird er zur

Gegenfigur institutioneller Exklusivität. Die Ausstellung fordert damit auch das

Selbstverständnis des Kunstvereins heraus und stellt die Frage, welche

Räume es heute braucht, um Kunst jenseits marktzentrierter oder urban

kodierter Relevanz zu verhandeln.
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Im Obergeschoss der Ausstellung wechselt die Perspektive: Gezeigt werden

hier gemeinschaftlich produzierte Werke der Gruppe Dorf – malerische

Arbeiten, bei denen nicht mehr klar erkennbar ist, wem welche Spur, welche

Linie, welcher Eingriff zuzuordnen ist. Die Autorenschaft wird geteilt,

verschoben, aufgelöst; nicht in Richtung Anonymität, sondern in Richtung einer

relationalen, prozesshaften Praxis. Diese Formen kollaborativer Malerei

verweigern sich der Vorstellung eines abgeschlossenen, autonomen Subjekts

als Ursprung des Werks.

The Matter Matter Matters verweigert sich eindeutigen Zuschreibungen: weder

das Dorf noch das Werk, weder der Ort noch das Subjekt lassen sich hier

abschließend definieren. Der Marktplatz unten und die Gemeinschaft oben

sind keine Gegensätze, sondern zwei Perspektiven auf dieselbe Frage: Wie

lässt sich Kunst denken, zeigen und machen, wenn sie nicht mehr von einem

Zentrum ausgeht, sondern von vielen?

Dorf wurde 2017 von Andi Fischer, Michael Guenzer, Conny Maier und Dennis

Buck gegründet. Die heutige Popkultur stellt das Dorf und die Provinz gerne

als beschauliche Blasen der ländlichen Idylle dar, abgeschottet vom großen

Weltgeschehen – ein Bild, das Dorf in ihren gemeinschaftlichen Arbeiten auf

humorvolle und selbstironische Weise zur Diskussion stellen, um zugleich ihre

eigenen Biografien zu beleuchten.

Marlene A. Schenk (Künstlerische Leiterin / Kuratorin der Ausstellung)

Kunstverein Friedrichshafen

Buchhornplatz 6

88045 Friedrichshafen

Öffnungszeiten:

Mi-Fr 15-18 Uhr

Sa So Feiertage 11-17 Uhr

www.kunstverein-friedrichshafen.de
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14. Oktober 2025

Sechs Romane im Finale – kulturexpress.info

kulturexpress.info/2025/10/14/deutscher-buchpreis-2025-sechs-romane-im-finale

Shortlist des Deutschen Buchpreises 2025 © Christof Jakob

Die Jury hat diese sechs Romane für die Shortlist des Deutschen Buchpreises

2025 ausgewählt:

• Dorothee Elmiger: Die Holländerinnen (Carl Hanser Verlag, August 2025)

(1. Preis)

• Kaleb Erdmann: Die Ausweichschule (park x ullstein, Juli 2025)

• Jehona Kicaj: ë (Wallstein Verlag, Juli 2025)

• Thomas Melle: Haus zur Sonne (Verlag Kiepenheuer & Witsch, August

2025)

• Fiona Sironic: Am Samstag gehen die Mädchen in den Wald und jagen

Sachen in die Luft (Ecco Verlag, März 2025)

• Christine Wunnicke: Wachs (Berenberg Verlag, März 2025)

Jurysprecherin Laura de Weck, Schweizer Radio und Fernsehen: „Kein Zufall,

dass wir mit der Shortlist des Jahres 2025 in psychologische, gesellschaftliche

und politische Abgründe blicken: Sei es tastend, versponnen, mit Witz oder

Radikalität, dabei immer hochliterarisch. So unterschiedlich die Erzählweisen

und die Sprachgestaltung sind, so scheinen die Romane miteinander zu

korrespondieren, zum Beispiel in Themen wie Gewalt, aber auch Zärtlichkeit:

Bei Kicaj knirschen Kriegsverbrechen auch nach Jahrzehnten im menschlichen

Gebiss, bei Erdmann verändert ein Amoklauf die Psychologie einer ganzen
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Stadt, Melle fragt in einem manisch-literarischen Ritt, wie selbstbestimmt der

moderne Mensch ist. Während Sironic sich der fortgeschrittenen Klimakrise mit

Karacho und Liebe annimmt, folgen wir bei Wunnicke im vorrevolutionären

Frankreich zwei Frauen, die sich aus Konventionen so gar nichts machen; und

Elmiger malt die Dunkelheit, die alles umfängt, wenn Frauen plötzlich

verschwinden. Klingt düster? Nein. Jede Lektüre auf der Shortlist ist ein

Befreiungsschlag.“

Die sieben Jurymitglieder haben seit Ausschreibungsbeginn 229 Titel

gesichtet, die zwischen Oktober 2024 und dem 16. September 2025

erschienen sind. Zur Jury gehören außerdem: Maria Carolina Foi (Universität

Triest), Jürgen Kaube (Frankfurter Allgemeine Zeitung), Friedhelm Marx

(Universität Bamberg), Kathrin Matern (Frau Rilke Buchladen, Neustrelitz),

Lara Sielmann (Deutschlandfunk Kultur), Shirin Sojitrawalla (freie Kritikerin).

Mit dem Deutschen Buchpreis zeichnet die Stiftung Buchkultur und

Leseförderung des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels den

deutschsprachigen Roman des Jahres aus. Der oder die Preisträger*in erhält

ein Preisgeld von 25.000 Euro; die fünf Finalist*innen erhalten jeweils 2.500

Euro. Die Preisverleihung findet am 13. Oktober 2025 zum Auftakt der

Frankfurter Buchmesse im Kaisersaal des Frankfurter Römers statt und wird

live übertragen. Interessierte können die Preisverleihung unter www.deutscher-

buchpreis.de verfolgen.

Deutschlandfunk und Deutschlandfunk Kultur übertragen die Veranstaltung live

über den Sonderkanal „Dokumente und Debatten“ im Digitalradio und als

Livestream auf Dokumente und Debatten | deutschlandradio.de.

Hauptförderer des Deutschen Buchpreises ist die Deutsche Bank Stiftung,

weitere Partner sind die Frankfurter Buchmesse und die Stadt Frankfurt am

Main.

Ab Anfang Oktober werden Auszüge aus den Shortlist-Titeln in englischer

Übersetzung und ein englischsprachiges Dossier zur Shortlist auf dem

Internetportal www.new-books-in-german.com präsentiert.

Der Hashtag zum Deutschen Buchpreis lautet: #dbp25

2/2

Seite 18

Kulturexpress - unabhängiges Magazin

http://www.new-books-in-german.com/

